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„Was wäre der Mensch ohne technische
Neuerungen?“ Diese etwas merkwürdig, fast
fortschrittsgläubig formulierte Frage emp-
fängt die Besucher/innen der Ausstellung
„Der montierte Mensch“ im Museum Folk-
wang in Essen. Merkwürdig mutet die Fra-
ge an, da Technik zu den fundamenta-
len Existenzbedingungen des Menschen ge-
hört – nicht erst seit der Moderne. Inso-
fern klingt die Frage eher rhetorisch oder
wie ein Gedankenexperiment, das im Mu-
seum aber nicht vollzogen und weiterver-
folgt wird. Vielmehr präsentiert diese Aus-
stellung mit über 200 Arbeiten ein beein-
druckendes Panorama künstlerischer Refle-
xionen von Mensch-Maschinen-Verhältnissen
seit den Avantgarde-Bewegungen des frühen
20. Jahrhunderts bis zur Gegenwart.

Abb. 1: Installationsansicht „Der montierte
Mensch“
(Foto: Sebastian Drüen)

Die Ausstellung ist einerseits durch gegen-
wärtige technologische Entwicklungen wie
Digitalisierung und Künstliche Intelligenz
motiviert: „Kaum ein Tag vergeht ohne Son-
dersendungen, Leitartikel und Neuerschei-
nungen zu Künstlicher Intelligenz, Industrie
4.0 und Transhumanismus. Die Frage nach
den Auswirkungen technischer Entwicklun-
gen auf das Leben und den Menschen ist
erneut in der Mitte der Gesellschaft ange-
kommen“, konstatiert Peter Gorschlüter, Di-
rektor des Museums, im Vorwort zum Be-
gleitband der Ausstellung (S. 9). Tatsächlich
ist es angesichts einer öffentlichen Debat-
te, die ermüdend in Wiederholungsschleifen
verläuft, mehr als erfreulich, nun in Essen
so viele künstlerische Positionen zu Mensch-
Maschinen-Verhältnissen der letzten 120 Jahre
sehen zu können.

Andererseits lehnt sich die Ausstellung
an Bernd Stieglers gleichnamiges Buch „Der
montierte Mensch“ an. Stiegler beschäftigte
sich in seiner 2016 erschienenen Studie mit
den Konzepten eines neuen Menschen zu Be-
ginn des 20. Jahrhunderts. Er identifizierte
das Prinzip der Montage als das Verfahren,
das in Alltag, Kino und Fabrik diesen neu-
en Menschen formen sollte.1 Den Begriff der
Montage fasste Stiegler sehr weit. Gleiches
gilt für die Ausstellung, die sich von Begriff
und Buch inspirieren ließ. Anders als Stieg-
ler behandelt die Ausstellung aber nicht nur
die erste Hälfte des 20. Jahrhunderts. Sie zeigt
auch Kunst der Post-Internet-Generation, die
sich beispielsweise mit der Geburt und dem
Leben von Avataren beschäftigt, wie Ed At-
kins’ Videoarbeit „Happy Birthday!!!“ (2014),
die den Avatar als verlorene und vom Le-
ben verwirrte Figur vorführt.2 Der montierte
Mensch erscheint in den ausgewählten künst-
lerischen Auseinandersetzungen zugleich als
der mechanisierte Mensch, der kybernetische
Mensch oder aber als ein zerstückelter, repro-
duzierbarer Mensch, letzteres zum Beispiel in
Josh Klines beeindruckender Installation „Ni-
ne to Five“ (2015): Einzelne Teile eines Man-
nes, etwa Kopf und Hand, liegen in einem
Putzwagen, vermischt mit Reinigungsuten-
silien. Körperteile wurden mittels eines 3D-
Scanners reproduzierbar gemacht und damit
entindividualisiert; sie befinden sich nun wie
Waren neben Bürsten und Lappen.

Abb. 2: Josh Kline, „Nine to Five“ (2015)
(Fondazione Sandretto Re Rebaudengo, Cour-
tesy the artist, 47 Canal, New York, and Gale-
rie Max Hetzler; Foto: http://def-image.com)

Der große Ausstellungsraum ist in Seg-
mente unterteilt, in denen einzelne The-
men behandelt werden – darunter Krieg und
Beschleunigung, Momentfotografie und Be-
wegungsanalyse, industrielle Arbeitswelten,
technische Geschlechter, der Staat als Mega-
maschine, Kybernetische Systeme oder Ma-
schinenhirne, um nur einige zu nennen. Die
Ausstellung folgt damit einer zugleich chro-

1 Bernd Stiegler, Der montierte Mensch. Eine Figur
der Moderne, Paderborn 2016. Vgl. die Rezen-
sion von Peter Fritz, in: H-Soz-Kult, 09.05.2017,
https://www.hsozkult.de/publicationreview/id
/reb-24947 (28.01.2020).

2 Aus einer früheren Ausstellung: https://www.
youtube.com/watch?v=ISW9r94YOkE (28.01.2020).
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nologischen und thematischen Ordnung, wo-
bei der Wandel der Technik von der me-
chanischen Maschine in der Arbeitswelt und
der Kriegsmaschinerie des Ersten Weltkrieges
über den eher metaphorischen Gebrauch des
Maschinenbegriffs als Staatsmaschine hin zu
Computer, Künstlicher Intelligenz und virtu-
ellen Welten die Ordnung anleitet.

Die Themenbereiche werden jeweils mit
kurzen, prägnanten Texten vorgestellt und
eingeordnet, was meist sehr erhellend ist,
wenngleich zuweilen Stereotype reproduziert
werden – wenn es etwa heißt, die Geburts-
stunde des montierten Menschen sei die in-
dustrielle Revolution gewesen, in der die
Herrschaft der Mechanisierung begonnen ha-
be; oder ähnlich, wenn geschrieben steht, dass
die Technik die Menschen „unterwirft“ (im
Raum zu mechanischen Bühnen) oder dass
Technik vom „bloßen Beiwerk zum unab-
dingbaren Teil des menschlichen Lebens“ ge-
worden sei (im Raum zu technischen Ge-
schlechtern).

Die Ausstellung beginnt mit dem Futuris-
mus und dem Ersten Weltkrieg. Bilder der
engen Verbindung von Mensch und Maschi-
ne sind hier zu sehen. Fortunato Depero bei-
spielsweise harmonisiert Mensch und Mo-
torrad über die Formensprache. Sein „Mo-
tociclista“ von 1927 ist ein eckiger Mann,
der an die Gestalt früher Roboter erinnert
und mit seinem Motorrad verschmilzt.3 Diese
technikeuphorisch-affirmativen Bilder wer-
den kontrastiert mit Werken von Otto Dix,
der entsetzte, wehrlose, kaum zu erkennen-
de Menschen zwischen Kanonen und Spreng-
körpern im Schützengraben zeigt. Der ehe-
malige Bauhaus-Künstler Xanti Schawinsky,
ab 1936 in den USA tätig, malte 1942 Bilder,
in denen Gesichter aus Kriegsschrott zusam-
mengesetzt sind und die Form eines Panzers
annehmen.4

Abb. 3: Xanti Schawinsky, „The General“
(1942)
(The Xanti Schawinsky Estate, Kilchberg)

Vor allem der Teil zu den Avantgarden des
frühen 20. Jahrhunderts belegt die Ambiva-
lenz und das Changieren von Technikbegeis-
terung und Entsetzen. Die Angst vor dem Ma-
schinenhaftwerden der Menschen, ein zen-
trales Thema der ersten Jahrhunderthälfte,
zeigt sich deutlich in diesen Arbeiten. Aber

gleichermaßen fallen die frühen Thematisie-
rungen des Verwobenseins von Menschen
und Maschinen auf, wie beispielsweise in Er-
win Wendts Collage „Kraftakt“ (1928), in der
Mensch und Gerät eins zu werden scheinen,
gewissermaßen die Cyborgs avant le lettre.

Abb. 4: Erwin Wendt, „Kraftakt“ (1928)
(Kunstpalast Düsseldorf / © Albert Termeer;
Foto: Kunstpalast / Artothek)

Der Abschnitt zur ersten Hälfte des 20. Jahr-
hunderts, der auch ungefähr die Hälfte der
Ausstellung umfasst, zeigt im Grunde den
Kanon der Kunstgeschichte, wenn man sich
mit dem Thema Mensch und Technik beschäf-
tigt. Abgesehen von assoziativen Ausflügen
zu Otto Neuraths Informationsgrafiken oder
zu Fritz Kahns Bildern „Der Mensch als In-
dustriepalast“ wird die westliche Avantgar-
dekunst präsentiert, die man bereits vielfach
gesehen hat. Dies gilt teils auch für die zwei-
te Hälfte der Ausstellung, wo Arbeiten von
Nam June Paik, Jean Tinguely oder Stelarc
zu sehen sind, von Rebecca Horn, Eva Hesse,
Marcel Duchamp und vielen weiteren hoch-
klassigen, etablierten Künstler/innen.

Trotzdem ist es wunderbar, erneut die
sinnlosen Maschinen Tinguelys betrachten zu
können oder Nam June Paiks heute so ana-
chronistisch anmutende Installation „Andy
Warhol Robot“ (1994), diese aus vielen klei-
nen alten Fernsehgeräten zusammengebau-
te menschlich anmutende Skulptur, in de-
ren Monitoren orange-stichige Filme laufen,
Kopf und Hand aus alten Tonbandrollen be-
stehen und in die zugleich Warhols „Bril-
lo Box“ (1964) eingearbeitet ist.5 Die zahlrei-
chen Klassiker, die zu sehen sind, machen die

3 Abbildung hier: https://www.museum-
folkwang.de/de/aktuelles/ausstellungen/ausblick
/der-montierte-mensch/themen/krieg-und-
beschleunigung.html (28.01.2020). Die Auswahl
der Werke, die in dieser Rezension direkt abgebildet
sind oder aber nur verlinkt werden können, ergibt sich
vor allem aus den urheberrechtlichen Bedingungen;
Autorin und Redaktion danken Yvonne Dänekamp
vom Museum Folkwang für die freundliche Unter-
stützung beim Zusammenstellen des jetzt gezeigten
Bildmaterials und der Rechteklärung.

4 Siehe auch https://issuu.com/drawingcenter/docs
/drawingpapers119_schawinsky (28.01.2020), dort v.a.
S. 94-99.

5 Siehe https://www.kunstmuseum-wolfsburg.de
/sammlung/nam-june-paik/andy-warhol-robot/
(28.01.2020).
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Der montierte Mensch

Breite der Ausstellung deutlich, könnte man
hier doch auch vom technik-konsumierenden
Menschen sprechen, wenn technische Kon-
sumgüter und Menschen verschmelzen, ja
erstere die Identität letzterer bestimmen.

Der Teil, der sich mit der zweiten Hälfte des
20. Jahrhunderts befasst, zeigt, entsprechend
dem Wandel der Kunst, viele Objekte, Instal-
lationen, Dokumentationen und Videos. Die-
se raumgreifenden Beispiele lösen die Besuch-
erführung etwas auf, da die an Themen orien-
tierte Struktur, in der man sich von einem be-
grenzten Raum in den nächsten bewegt, hier
zwangsläufig offener gestaltet werden muss.
So ist es sehr erfreulich, dass man von Tingue-
lys mechanischer Malmaschine „Méta-Matic
No. 10“ aus (1959)6 bereits Goshka Macu-
gas und Patrick Tressets riesige Malroboter
sieht: Gewaltige Maschinenarme, die in ihren
Greifern filigran Stifte halten und auf einem
laufenden Papierband Diagramme zeichnen.7

Dazwischen hängen Bilder, die Trevor Paglen
mittels Künstlicher Intelligenz malen ließ und
die auffällig gruselig sind – wie Stills aus Hor-
rorfilmen.

Der Ausstellung gelingt es exzellent, die
vielfältigen künstlerischen Positionen zu
Mensch-Maschinen-Verhältnissen aufzuzei-
gen, die gesellschaftlich breit diskutierte
Themen spiegeln, forcieren oder kritisch
interpretieren. So ist die Verbindung des Or-
ganischen mit dem Technischen ein weiteres
durchgängiges Motiv, das sich bereits in der
Avantgarde-Bewegung zeigte, aber auch in
einer provozierenden Installation von Paul
Thek aus dem Jahr 1965: Wie in einem Schrein
ist eine organische Substanz in Plastikbehäl-
tern aufgebahrt.8 Richard Hamilton wieder-
um thematisiert in seiner Foto-Installation
„Man, Machine and Motion“ (1955–2012) ein
weiteres gängiges Narrativ: die körperliche
Extension der Menschen, zum Zweck ihres
technisierten Ausgreifens in der Luft, im Was-
ser und auf der Erde.9 Eine Fotografie von
Thomas Ruff mag beispielhaft für eine andere
mehrfach vorkommende Interpretation der
Mensch-Maschinen-Verhältnisse stehen: die
Verlebendigung des Technischen, das Or-
ganische der Maschinen. Ruff fotografierte
ein Ensemble von Maschinen so, dass sie an
eine formierte Gruppe von Gewehrschützen
erinnern.10

Die computergenerierte Grafik „Sine Curve
Man“ von James Shaffer aus dem Jahr 1967
stellt, wie viele andere gezeigte Werke auch,
die Frage nach den menschlichen Selbstbe-
schreibungen und Selbstdeutungen. Das Ge-
sicht ist zu einer Formation aus Sinuskur-
ven geworden; Gesicht und Sinuskurven ver-
schmelzen.11

Neben dem Sichtbarwerden der Viel-
zahl und der Pluralität von Reflexionen zu
Mensch-Maschinen-Verhältnissen stellen die
bereits angeklungenen, in die Ausstellung
eingeflochtenen roten Fäden einen besonders
wichtigen Ertrag dar. So wird im Rundgang
nicht nur an verschiedenen Stellen die Frage
der menschlichen und maschinellen Kreati-
vität thematisiert, etwa mit den erwähnten
Zeichenmaschinen. Deutlich wird in dieser
Zusammenschau der „Kreativitätsmaschi-
nen“ auch eine wachsende Komplexität und
„Blackboxisierung“ von Technik. Arbeitete
Tinguely noch mit mechanischen Maschinen,
die ihr filigranes Gestänge in Bewegung
setzen und von uns dabei beobachtet werden
können, so sehen wir die Roboter nur noch
zeichnen, und die Bilder der Künstlichen
Intelligenz sind Produkte, deren Herstel-
lungsprozess wir nicht mehr nachvollziehen
können, was Trevor Paglen in einer weiteren
Videoarbeit deutlich macht („Behold These
Glorious Times!“, 2017).

Werfen die gezeigten Arbeiten damit zen-
trale Fragen auf, so geben sie keine fertigen
Antworten. Die Ausstellung lädt ein, über
den langen Zeitraum von 120 Jahren hin-
weg solche Fäden zu suchen, sie zu spinnen,
zu vergleichen und weiterzudenken. Aller-
dings ist die Fülle der gezeigten Arbeiten im-
mens, bis hin zur Grenze der Überforderung.
Kaum ein Thema scheint ausgelassen zu sein,

6 Siehe https://www.tinguely.ch/meta
/de.html?showdetail=metamatic (28.01.2020).

7 Aus einer früheren Ausstellung: https://www.
youtube.com/watch?v=nPM2f4g3Mdc (28.01.2020).

8 Als Beispiel für mehrere Arbeiten dieser Art:
https://www.whitney.org/WatchAndListen/598
(28.01.2020).

9 Siehe https://www.museoreinasofia.es/en/collection
/artwork/man-machine-motion (28.01.2020).

10 Siehe http://www.artnet.de/k%C3%BCnstler
/thomas-ruff/maschinen-0946-
ecgNIjqFRbGmKnRAwQgZzQ2 (28.01.2020).

11 Siehe http://dada.compart-bremen.de/item/artwork
/96 (28.01.2020).
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auch nicht das Frauen-Maschinen-Verhältnis
bzw. ein weiblicher Blick auf das Mensch-
Maschinen-Verhältnis. Um nur ein Beispiel zu
nennen: Mit der Fotoserie „In the Kitchen“
(1977) inszeniert sich Helen Chadwick als in-
tegraler Teil von Haushaltsgeräten, geradezu
in diese eingewachsen.12

Abb. 5: Helen Chadwick, Ohne Titel, aus
dem Portfolio „In the Kitchen“ (1977)
(Museum Folkwang, Essen / © The Estate of
the Artist; Courtesy of Richard Saltoun Galle-
ry, London; Foto: Jens Nober)

Trotz der überbordenden Fülle sei auf zwei
Lücken hingewiesen. Zum einen handelt es
sich um einen ausschließlich westlichen Blick.
Zum anderen finden sich kaum Arbeiten,
die sich explizit mit dem Thema Maschinen-
Emotionen auseinandersetzen. Eine Ausnah-
me stellen die elektronischen Babyschaukeln
der Künstlerin Katja Novitskova dar („Mama-
roos“, 2014/18). Wippen aus Plastik, schrill
in ihrer ornamentalen Buntheit, einerseits an
Kunst der Pop Art erinnernd, andererseits
an Brutkästen, wippen programmiert ein Ba-
by, sodass Eltern ihr Kind hier sanft in den
Schlaf schaukeln lassen können. Wie Ma-
schinen Emotionen und damit das Mensch-
Maschinen-Verhältnis verändern, bleibt in der
Ausstellung jedoch weitgehend unkommen-
tiert.

Abb. 6: Katja Novitskova, „Mamaroo
(Smoldering Brain, Growth Potential)“ (2018)
(Courtesy the artist; © Kraupa-Tuskany
Zeidler, Berlin; Foto: Gunter Lepkowski)

Die Ausstellung „Der montierte Mensch“
ist begleitet von einer weiteren Ausstellung
mit dem Titel „I was a Robot. Science Fic-
tion und Popkultur“. Es lohnt sich, im Mu-
seum Folkwang beide Präsentationen anzu-
schauen, da sie sich sehr gut ergänzen. Die
Science-Fiction-Ausstellung, eine Kooperati-
on mit der Schweizer Maison d’Ailleurs, zeigt
Buch- und Zeitschriftencover, Plakate von Sci-
ence Fiction, Figuren und Spielzeug, die the-
matisch sortiert werden. Ordnungskategori-
en sind beispielsweise Poesie, Wiederholung,
Cyborg. Auch hierzu liegt ein ausgezeichne-
ter Katalog vor.13

Insgesamt ist mit der Ausstellung „Der
montierte Mensch“ und mit der parallel ge-
zeigten Science-Fiction-Ausstellung ein gro-
ßer Wurf gelungen. Auch wenn häufig der

klassische westliche Kanon repräsentiert wird
und mit den beiden Ausstellungen gleichsam
eine Trennung von Populärkultur und Kunst
vorgenommen wird, können das sorgfältig
durchdachte Komponieren und Zusammen-
tragen all dieser bedeutenden Exponate so-
wie die daraus entstandene Gesamtschau zu
Mensch-Maschinen-Verhältnissen im 20. und
21. Jahrhundert nicht genug wertgeschätzt
werden: Das Ergebnis ist inspirierend, in-
formativ und hochrelevant. Die Reflexionen
der Künstler/innen im Zeitverlauf sind nicht
nur für die Geschichtswissenschaft erhellend;
sie sollten auch im gesellschaftlichen Diskurs
größere Aufmerksamkeit finden.

Martina Heßler über Museum Folkwang,
Essen (Hrsg.): Der montierte Mensch. Bie-
lefeld 08.11.2019–15.03.2020, in: H-Soz-Kult
08.02.2020.

12 Siehe auch http://www.artnet.de
/k%C3%BCnstler/helen-chadwick/in-the-kitchen-
a-aejMv9pu82XKur0RTOolnQ2 (28.01.2020).

13 Museum Folkwang, Essen (Hrsg.), I was a Robot.
Science Fiction und Popkultur, Göttingen 2019.
Siehe auch https://www.museum-folkwang.de
/de/aktuelles/ausstellungen/ausblick/i-was-a-
robot.html (28.01.2020).
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